
Bauen & Wohnen

E
in Feuer in Ostfriesland 
entzündete Anfang des 

vorigen Jahres heiße Dis-
kussionen. Die Freiwillige 
Feuerwehr der Gemeinde 
Hesel rückte aus, um einen 
Zimmerbrand in einem Einfa-
milienhaus zu löschen. Doch 
sie musste den Löschangriff 
abbrechen und konnte das 
Haus nur noch kontrolliert 
abbrennen lassen. Das 
kommt im Feuerwehralltag 
vor und wird von der Lokal-
presse in der Regel mit ein 
paar Zeilen abgehakt. Zünd-
stoff barg aber der Bericht, 
den die Ostfriesen-Zeitung 
über den Einsatz brachte. 

Immer 
unter Strom

Die umweltfreundliche Solarenergiegewinnung ist nicht nur eitel 

Sonnen schein, sie birgt auch Gefahren: Da sich Photovoltaik-anlagen 

nicht abschalten lassen, droht Feuerwehrkräften beim Brandeinsatz der 

Elektroschlag. Aber Panik ist auch nicht angebracht.

Brand von Photovoltaikanlagen

Darin hieß es, die Feuerwehr 
habe nach eigenen Angaben 
nicht eingreifen können, weil 
eine Photovoltaikanlage auf 
dem Dach die Löschkräfte 
gefährdet habe.

Kein Ostfriesenwitz. Eini -
ges ist dran an den Erfahrun-
gen der Praktiker am Brand-
herd. Doch sollte das Pro-
blem der Brandbekämpfung 
auf Sonnendächern nicht 
längst gelöst sein? Antwort 
gibt ein oft zitierter Exper-
te: Horst Thiem. Seit 2004 
befasst sich der Berufsfeu-
erwehrmann von der Brand-
direktion München mit dem 
Problem Photovoltaik. Von 

Solarmodulen gehen seiner 
Meinung nach drei Gefahren 
aus. Zum einen entstünden 
beim Brand von Paneelen 
Atemgifte. Die Löschkräfte 
könnten außerdem durch 
herabstürzende Teile und 
Glassplitter verletzt wer-
den, wenn die Glasplatten 
der Module durch Hitze 
bersten. Im schlimmsten 
Fall drohe ein Stromschlag. 
„Ein Wasserstrahl, in kurzer 
Entfernung auf die Anlage 
gehalten, kann einen Strom-
kreislauf schließen“, erklärt 
Thiem. Viele neuere Anlagen 
sind geerdet, um Verschleiß 
zu vermeiden. Daher reicht 

schon der Kontakt mit ei-
nem spannungsführenden 
Leiter.

Gefahr aus der Dose

Ein kritisches Bauteil der So-
laranlage ist die Anschluss-
dose, die die elektrischen 
Anschlüsse des Moduls 
enthält und die einzelnen 
Paneele miteinander ver-
bindet. In ihrem Inneren 
Z ießt Strom, es wird 200 
Grad Celsius heiß. Bei Über-
hitzung oder Korrosion 
auf den Kontakten durch 
eindringende Feuchtigkeit 
kann sich in der Dose ein 
Brand entwickeln. Für die 
Löschkräfte lauert die Ge-
fahr im Falle eines Brandes 
vom Wechselrichter an auf-
wärts bis zu den Modulen. 
Dort Z ießt Gleichstrom (DC) 
mit einer Spannung von bis 
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zu 1.000 Volt. Dieser wirkt 
zwar nicht so heftig auf 
den menschlichen Körper 
wie Wechselstrom, doch 
ist auch er bereits ab 120 
Volt lebensgefährlich. Das 
Problem: Während sich 
die Wechselstromseite des 
Wechselrichters abschalten 
lässt, ermöglicht selbst eine 
sogenannte DC-Trennstelle 
keine Spannungsfreiheit auf 
der Gleichstromseite. Denn 
die Module erzeugen stetig 
Strom, sogar nachts, wenn 
der Mond scheint. Deshalb 
bilden die Paneele für die 
Feuerwehrmänner eine 
kaum zu durchdringende 
Schicht, etwa wenn sie die 
Dachhaut zum Löschen öff-
nen müssen.

Versuche, die Module mit 
Löschschaum abzudecken 
und so die weitere Strom-
erzeugung zu verhindern, 
brachten bisher wenig. Die 
Paneele haben eine selbst-
reinigende OberG äche, so-
dass der Schaum einfach 
herunterrinnt. Die Industrie 
sucht deshalb nach tech-
nischen Lösungen, Brände 
gar nicht erst entstehen zu 

lassen. Ein Ziel der Inge-
nieure ist die Entwicklung 
hitzeresistenter Dosen. 

Kyocera aus Japan zum 
Beispiel lötet die Boxen 
neuerdings auf seine Module 
und klemmt sie nicht mehr 
einfach auf. Lötverbindun-
gen bieten den besten 
Schutz vor Korrosion und 
Überhitzung. Mitsubishi 
Electric packt die Elektrik 
der Dose hinter vier feu-
erfeste und wasserdichte 
Schichten, FPE Fischer 
bietet Boxen ganz aus Alu-
minium an. Das sei deutlich 
beständiger als der bisher 
verwendete Kunststoff, so 
Firmenchef Thomas Hoff-
meister. Die steigenden 
Absatzzahlen des Leutkir-
cher Mittelständlers zei-
gen, dass Sicherheit immer 
wichtiger wird: 2008 haben 
Modulhersteller insgesamt 
60.000 Boxen geordert, heu-
te verkauft FPE diese Menge 
binnen zwei Wochen.

Da sich Brände aber nicht 
immer vermeiden lassen, 
arbeiten die Firmen auch an 
Lösungen, die ein Abschal-
ten der Anlage ermöglichen. 

Die Solar[ rma Sunways aus 
Konstanz zum Beispiel 
entwickelt fernauslösende 
Schalter, die die Spannung 
der Module auf eine unge-
fährliche Voltzahl verrin-
gern sollen. Nachteil einer 
solchen Abschalttechnik: 
Wird nachträglich in die Ins-
tallation stark eingegriffen, 
ist das nicht billig zu haben, 
sagt Willi Vaaßen, Leiter des 
Bereichs Regenerative Ener-
gien beim TÜV Rheinland.

Gefahr erkannt, 
Gefahr gebannt 

Grund zur Panik besteht aber 
nicht: „Auch die ersten Air-
bags galten unter uns anfangs 
als tickende Zeitbomben“, 
rückt ein Feuerwehrmann 
übertriebene Befürchtungen 
zurecht. Man habe sich die 
dramatischsten Situationen 
ausgemalt, was durch ex-
plosionsartig öffnende Kis-
sen passieren könne. In der 
Praxis sei es dann aber nie 
zu Problemen gekommen. 
Brandexperte Thiem warnt 
ebenfalls vor Panikmache: 
„Wenn ich weiß, wo die Lei-

tungen einer Solaranlage ver-
laufen und ich meinen Meter 
Abstand halte, dann ist das 
in den Griff zu bekommen“, 
verweist er auf die DIN VDE 
0132 des Verbands der 
Elektrotechnik, Elektronik, 
Informationstechnik, in der 
die Brandbekämpfung elek-
trischer Anlagen beschrie-
ben ist. 

Außerdem arbeiten der 
Bundesverband Solarwirt-
schaft und Brandexperte 
Thiem an einer einheitlichen 
Infobroschüre über die Ge-
fahren und den Umgang mit 
PV-Anlagen für Feuerwehr-
leute und Installateure. 
Schließlich soll bald zusätz-
lich ein neues Hinweisschild 
eingeführt werden, das – in 
der Elektroverteilung eines 
Gebäudes angebracht – die 
Löschkräfte leiten soll.

Fazit: Die meisten Proble-
me lassen sich schon durch 
die richtigen Informationen 
vermeiden. „Gefahr erkannt, 
Gefahr gebannt“, zitiert 
Thiem die alte Devise der 
Feuerwehrleute. 

Sascha Rentzing/

Jürgen Heup

Die Solaranlage selbst ist nur selten die Ursache für ein Feuer, bestätigen Solarversicherer. Meist hat zuerst 

das Haus gebrannt. Ist die Anlage doch mal das Problem, kommt es fast nie zu offenem Feuer.

Brand von Photovoltaikanlagen
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